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Bild Buddha’s enthält. Die älteften fcheinen die Felshöhlen bei Gajah zu fein, 
welche, wie die Infchriften bezeugen, von König Dafaratha, dem zweiten Nach- 
folger Afoka’s, den buddhiftifchen Prieftern zur Wohnung hergerichtet worden 
find. Andere Anlage, und zwar die eines einfacheren Heiligthums, zeigen die 

Chaija Chaitja-Grotten, welche lediglich als Tempel dienten. Bald als der Brahmaismus 
feine Reaction gegen die neue Lehre begann, ahmte er diefelbe auch in der An- 
lage der Grotten nach und machte auch hierin die überfchwängliche Phantaftik 
feiner Sinnesweife geltend. So findet man eine Zeit lang Grotten buddhiflifcher 
und brahmanifcher Art neben einander, bis zuletzt, feit dem Unterliegen oder 
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Fig. 85. Grotte zu Karli. Grundrifs. 

Fig. 86. Grotte zu Karli. Längenfchnitt. 

der Verdrängung des Buddhismus, feine Grotten von den Brahmanen in Befitz 
genommen und mannichfach umgelftaltet wurden. 

ea Die einfachere und urfprünglichere Anlage finden wir bei den bud- 
“ dhiftifchen Grotten. Die Grundform des Heiligthums ftellt in der Regel einen 

länglichen, rechtwinkligen Raum dar, der durch zwei Reihen fchlicht gebildeter 
Pfeiler in drei Schiffe getheilt wird. Das mittlere von diefen ift breiter und läuft 
nach dem einen Ende in eine Halbkreisnifche aus, um welche die Seitenfchiffe als 

Umgang fich fortfetzen. Letztere haben die gewöhnliche flache Felsdecke, auch 
find die Pfeiler unter einander durch ein Gebälk verbunden, aber das Mittelfchiff 

ift nach Art eines Tonnengewölbes überhöht, welches bisweilen fich der Form 

des Spitzbogens und des Hufeifenbogens nähern foll. Dem entfprechend ift die 
Halbkreisnifche mit einer halben Kuppel bedeckt, unter welcher die koloflale 
Geftalt des Buddha fitzt. Sie thront in der Nifche eines cylinderförmigen Körpers, 
des Dagop, auf welchem fich eine in Form einer riefigen Zwiebel zufammen-


